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Nach der Europäischen Bauproduktenverordnung 
ist der Umweltschutz eine wesentliche Grundan-
forderung an Bauwerke. Das gilt auch für die Beur-
teilung der Eignung von Geokunststoffprodukten, 
die an Verkehrswegen, zum Beispiel Bundeswas-
serstraßen, verbaut werden und Kontakt mit Bö-
den und Wasser haben. Die Regelwerkssituation 
und Prüfungen zum Auslaugverhalten und zum 
Abrieb werden erläutert. Auch die Vermeidung 
von Mikroplastik steht im Fokus. 
Geotechnik • Wasserbau • Geokunststoffe • 
Umweltschutz • Prüftechnik • Normen
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1 Einleitung
Mit der Europäischen Bauproduktenverordnung (EU-
BauPVO) [1] muss die Grundanforderung 3 (Hygiene, 
Gesundheit und Umweltschutz) auch in den europäisch 
harmonisierten Bauproduktnormen für Geokunststof-
fe abgebildet werden. Aus dem fertiggestellten Bau-
werk dürfen keine gefährlichen Stoffe in Grundwasser, 
Meeresgewässer, Oberflächengewässer oder Boden 
gelangen. Die Hersteller müssen zukünftig in ihren 
Leistungserklärungen auch angeben, ob möglicherwei-
se gefährliche Stoffe freigesetzt werden können. Zur 
Festlegung der Prüfparameter bzw. deren Grenzwerte 
gelten in Deutschland die Vorschriften des jeweiligen 
Bundeslands.
Dieser Artikel stellt zunächst die Anwendungen 
von Geokunststoffen im Verkehrswegebau und dafür 
relevante deutsche Regelungen vor und geht auf die eu-
Bild 1: Geotextilanwendung nach DIN EN 13253 [3] –  
Deckwerksbau an einer Binnenwasserstraße
ropäische Regelwerkssituation ein. Er befasst sich dann 
genauer mit der horizontalen Oberflächenauslaugprü-
fung nach DIN CEN/TS 16637-2 [2] zur Bewertung 
der Freisetzung gefährlicher Stoffe aus Bauprodukten 
und der Anwendbarkeit der Prüfungen für Geokunst-
stoffe. Außerdem werden sonstige Umweltaspekte, ins-
besondere die Vermeidung von Mikroplastik in Gewäs-
sern behandelt. 
2  Anwendungen von Geokunststoffen 
im Verkehrswegebau
2.1 Verkehrswasserbau
An Wasserstraßen haben Geotextilien in der Regel die 
Funktionen „Trennen“ oder „Filtern“. Unter „Filtern“ 
versteht man den dauerhaften Wasserdurchgang durch 
den geotextilen Vliesstoff bei gleichzeitiger Zurückhal-
tung bestimmter Fraktionen des Bodens. Damit verbun-
den ist wegen des Porenraums zwischen den Wasserbau-
steinen auch ein direkter Kontakt mit Wasser. Bild 1 
zeigt exemplarisch die Einbausituation an der Binnen-
wasserstraße „Kanal“. Hier findet durch die Vorbeifahrt 
eines Schiffs ein begrenzter Wasseraustausch statt.
In Deutschland wurden im Jahr 2015 an den 
6.300 km Binnenwasserstraßen ca. 380.000 m² Geotex-
tilien für die Böschungs- und Sohlensicherung verbaut. 
Bei den verwendeten Geotextilien handelte es sich in 
der Regel um vernadelte Vliesstoffe mit flächenbezoge-
nen Massen von mehr als 600 g/m². Der Einbau kann, 
wie aus Bild  2 ersichtlich, durch Geotextilverleger 
gleichzeitig auf Sohle und Böschung erfolgen. Mit den 
Bild 2: Einbau eines Geotextils an einer  Bundeswasserstraße
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technischen Lieferbedingungen für Geotextilien und 
geotextilverwandte Produkte an Wasserstraßen (TLG) 
[4] wird das Leistungsniveau geregelt. Geotextilien und 
ihre Verbindungsmaterialien müssen u. a. verrottungs-
fest und umweltverträglich sein.
2.2 Straßenbau
Im Straßenbau wird das gesamte Spektrum der am 
Markt erhältlichen Geokunststoffe eingesetzt. Auch 
hier ist der Kontakt mit Wasser als Niederschlag, 
Grund- oder Schichtenwasser in fast jeder Anwendung 
gegeben. Deshalb empfiehlt die Forschungsgesellschaft 
für Straßen- und Verkehrswesen e. V. bereits seit 2005 
die Untersuchung des Einflusses von Geokunststoffen in 
Anlehnung an die Prüfwerte der Bundesbodenschutz-
verordnung (BBodSchV) [5] für den Wirkungspfad 
Boden-Grundwasser. Bei der Beurteilung der Prüfwer-
te ist der Übergangsbereich von der ungesättigten zur 
gesättigten Bodenzone als Ort der Beurteilung anzu-
nehmen. Diese Randbedingungen werden auch in der 
aktuellen Ausgabe des Merkblatts [6] berücksichtigt. 
Mit dem in [6] beschriebenen Verfahren zu Beurteilung 
der Umweltunbedenklichkeit wurde das Massenver-
hältnis Geokunststoff zu Grundwasser den tatsächli-
chen Bedingungen am Einsatzort angepasst, sodass die 
Prüfwerte der BBodSchV unverändert zur Beurteilung 
herangezogen werden können.
Die Regelungen des Merkblatts [6] zur Umweltun-
bedenklichkeit werden auch in [7] zitiert und sind 
somit im Erdbau des Straßenbaus zu beachten. Diese 
Regelungen wurden mit dem Allgemeinen Rundschrei-
ben ARS-Nr. 17/2017 durch die Abteilung Straßen-
bau des Bundesministeriums für Verkehr und digitale 
Infrastruktur für die Bundesfernstraßen bauaufsicht-
lich eingeführt. Gemäß EU-Richtlinie 2015/1535 
[8] wurde [7] unter der EU-Notifizierungs-Nummer 
2017/0132/D registriert.
Für Straßentunnel gelten die Vorgaben in der ZTV-
ING Teil 5 Abschnitt 5 und den zugehörigen TL/TP 
KDB und TL/TP SD [9]. Die Umweltunbedenklich-
keit ist danach analog zu [6] gemäß BBodSchV nach-
zuweisen. Für Kunststoffdichtungsbahnen werden au-
ßerdem Vorgaben zur Beständigkeit gegen Auslaugen 
gemacht. In den EAG-EDT [10] wird außerdem emp-
fohlen, in Kunststoffdichtungsbahnen nicht DEHP 
(Diethylhexylphthalat), BBP (Benzylbutylphthalat) 
und DBP (Dibutylphthalat) als Weichmacher in PVC-
Dichtungsbahnen zu verwenden.
2.3 Schienenverkehrswegebau
Die DB AG erstellt detaillierte Richtlinien für den Ein-
satz von Geokunststoffen in eisenbahnspezifischen An-
wendungen. Es gibt sowohl Festlegungen für die konst-
ruktive Ausbildung von Erdbauwerken als auch für die 
Qualitätssicherung. Festlegungen für die Untersuchun-
gen zum Auslaugverhalten von Geokunststoffen finden 
sich in den Technischen Lieferbedingungen [11] der 
DB Netz AG, die Voraussetzung für die herstellerbezo-
genen Produktqualifikationen sind. Inhaltlich bezieht 
sich [11] auch auf die Empfehlungen in der nunmehr 
aktuellen Ausgabe von [6]. 
Für Eisenbahntunnel gelten die Vorgaben der 
Ril  853 [12], die für die Produktanforderungen an 
Geokunststoffe auf die ZTV-ING Teil 5 Abschnitt 5 
und die zugehörigen TL/TP KDB und TL/TP SD [9] 
verweist und somit auch die darin enthaltenen Vorga-
ben zur Umweltunbedenklichkeit und zur Beständig-
keit gegen Auslaugen.
3 Europäische Regelwerkssituation 
Aufgrund der Mandatsergänzungen der Europäischen 
Kommission (EC) müssen die Produktkomitees zu-
künftig in den Produktnormen für den europäischen 
Binnenmarkt auch die Grundanforderung 3 (Hygiene, 
Gesundheit und Umweltschutz) als weiteres Leistungs-
merkmal einarbeiten. Im Falle des für Geokunststoffe 
zuständigen Technischen Komitees (TC) 189 wurde 
von der EC ein Entwurf für die Mandatsergänzung 
aufgestellt. Mit der Veröffentlichung der CEN/TS 
16637-2 [2] des CEN/TC 351 „Bauprodukte – Be-
wertung der Freisetzung gefährlicher Stoffe“ wurde den 
Technischen Produktkomitees des CEN die horizonta-
le Prüfmethode „Oberflächenauslaugprüfung“ für die 
Umsetzung der Grundanforderung  3 zur Verfügung 
gestellt. Hierbei handelt es sich um ein Indexprüfver-
fahren zur Bewertung der oberflächenabhängigen Frei-
setzung aus monolithischen, plattenartigen oder folien-
artigen Bauprodukten. Es werden Lagerungsversuche 
in Wasser durchgeführt, bei denen zu festgelegten Zei-
ten Wasserproben entnommen und analysiert werden. 
Die vom TC 189 behandelten Geokunststoffprodukte 
sind in der Regel folien- oder plattenartig. Ein weite-
res für diese Thematik verfügbares Prüfverfahren, das 
Prüfverfahren „Perkolation“ nach CEN/TR 16367-3 
[13], kann für solche Produkte nicht sinnvoll verwen-
det werden. Beide Prüfverfahren können grundsätzlich 
für beide Schritte in der Hierarchie (Typprüfung und 
werkseigene Produktionskontrolle für die CE-Kenn-
zeichnung gemäß den europäischen harmonisierten 
Produktnormen) angewendet werden. Die CEN/TS 
16637-1 [14] beschreibt, wie die Technischen Produkt-
komitees (TC) die geeignete Auslaugprüfung zur Er-
mittlung der Freisetzung regulierter gefährlicher Stoffe 
aus Bauprodukten in Boden, Oberflächenwasser und 
Grundwasser bestimmen sollen. Zukünftig kann der 
Hersteller in seiner Leistungserklärung das Leistungs-
merkmal „Freisetzung gefährlicher Stoffe“ deklarieren. 
Somit werden die Ansätze des CEN/TC 351 auch für 
die vom CEN/TC 189 „Geokunststoffe“ zu bearbei-
tenden Produktnormen verbindlich. Für Geokunststof-
fe sind zur Umsetzung der Grundanforderung 3 euro-
paweite Regelwerke zu erstellen. Dies beinhaltet z. B. 
Regelungen für die Probenahme, die Verpackung und 
den Transport von Proben. Die Regelungen müssen 
nicht zwangsweise vom Hersteller umgesetzt werden. 
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Ein Hersteller könnte eine Leistungserklärung nur mit 
einem Leistungsmerkmal versehen. Es gibt allerdings 
Marktbereiche, in denen vollständige Leistungserklä-
rungen mit allen Leistungsmerkmalen aufgrund von 
Lieferbedingungen erforderlich sind.
Bisher haben lediglich die Niederlande und 
Deutschland Verfahren zur Erfassung und Bewertung 
gefährlicher Substanzen durch Auslaugen aus Geo-
kunststoffen in nationalen Regelwerken beschrieben. 
Das in Deutschland bisher vornehmlich angewendete 
Trogverfahren zur Herstellung des Eluats nach DIN EN 
1744-3 [15] oder das Schüttelverfahren nach DIN EN 
12457 [16] werden unter Berücksichtigung der nun-
mehr anzuwendenden europäischen Regelungen durch 
den Tanktest nach CEN/TS 16637-2 [2] ersetzt. Das 
technische Verfahren zur Freisetzung gefährlicher Subs-
tanzen, die potenziell in Geokunststoffen enthalten sein 
können, ist damit festgeschrieben. Die Bewertung der 
Messergebnisse obliegt den Mitgliedsstaaten und kann 
sich an nationalen Anforderungen orientieren.
Das Verfahren zur Beurteilung der Umweltunbe-
denklichkeit von Geokunststoffen in [6] ist beispiels-
weise auch die Grundlage für Untersuchungen von 
Kunststoffspundbohlen nach DIN 16456-1 [17]. Zum 
Zeitpunkt der Erstellung des Merkblatts im Jahr 2005 
und seiner Fortschreibung [6] sowie der DIN 16456-1 
[17] wurde das Trogverfahren nach DIN EN 1744-3 
[15] als Stand der Technik für die dort beschriebenen 
Produkte angesehen. Die DIN 16456-1 [17] enthält 
allerdings bereits einen Hinweis auf die CEN/TS 
16637-2 [2] und den darin beschriebenen Tanktest als 
Prüfverfahren zur Freisetzung gefährlicher Stoffe mit-
tels dynamischer Oberflächenauslaugprüfung.
4  Oberflächenauslaugprüfung nach 
CEN/TS 16637-2 [2]
4.1 Allgemeines
Die horizontale Prüfmethode nach CEN/TS 16637-2 
[2] wird auch als Dynamic Surface Leaching Test 
(DSLT) oder Tanktest bezeichnet. Die Methodenbe-
schreibung in der Norm beinhaltet keine Festlegungen 
zur Probennahme, der Anzahl der Prüfstücke oder ihrer 
Konditionierung.
In Anlehnung an die Untersuchungen der Dauer-
haftigkeit von Geokunststoffen in den europäischen 
harmonisierten Produktnormen, z. B. DIN EN 13253 
[3] für die Anwendung von Geotextilien und geotextil-
verwandten Produkten in Erosionsschutzanlagen (Küs-
tenschutz, Deckwerksbau), sind Produkte im Rahmen 
einer Erstprüfung zu untersuchen und danach alle fünf 
Jahre zu evaluieren. Die Prüfung sollte jeweils an einem 
die Produktfamilie repräsentierenden Prüfstück durch-
geführt werden.
Da davon auszugehen ist, dass vornehmlich orga-
nische Substanzen freigesetzt werden, sollte die Aus-
laugung in einem Glasbehälter vorgenommen werden. 
Die hergestellten Eluate sollten zeitnah innerhalb einer 
Woche auf ihre Inhaltsstoffe analysiert werden. Die 
Herstellung der acht Eluate der Oberflächenauslaugung 
erfolgt in einem Zeitfenster von insgesamt 64 Tagen.
Das Flottenverhältnis zwischen Geokunststoff und 
Wasser ist beim Tanktest nach CEN/TS 16637-2 [2] 
nicht wie bisher in [6] massenbezogen, sondern über 
die Oberfläche des Geokunststoffs festzulegen. Darüber 
hinaus ist auch die Konzentration freigesetzter Substan-
zen nach dem Tanktest, die zunächst in mg/l oder µg/l 
ermittelt wird, für die Bewertung der Untersuchungen 
in eine flächenbezogene Angabe der Freisetzung gefähr-
licher Substanzen in mg/m² umzurechnen. Dafür ist 
es erforderlich, die Konzentration möglicher Substan-
zen auf die Oberfläche des untersuchten Bauprodukts 
zu beziehen, deren Ermittlungsmethoden bisher noch 
nicht vorgegeben sind. 
4.2 Oberflächenbestimmung
Nach CEN/TS 16637-2 [2] kann bei Bauprodukten 
mit regelmäßigen Seitenflächen wie Kunststoffdich-
tungsbahnen die geometrische Oberfläche berechnet 
werden. Für die Ermittlung der geometrischen Fläche 
von sehr unregelmäßigen Bauprodukten wie z. B. Was-
serbausteinen wird ein Aluminiumfolien-Verfahren 
beschrieben, dass für Geokunststoffe allerdings unge-
eignet ist. Daher wurden in der Bundesanstalt für Was-
serbau (BAW) unterschiedliche Ansätze untersucht 
und in Zusammenarbeit mit der Bundesanstalt für Ge-
wässerkunde (BfG) verifiziert. Erste Untersuchungen 
zu dieser Thematik erfolgten im Rahmen einer Bache-
lorthesis [18].
Das Bild  3 zeigt den Blick mit der Computerto-
mografie in einen handelsüblichen vernadelten Vlies-
stoff aus Stapelfasern, also ein Geotextil. Die einzel-
nen Fasern berühren sich nur punktuell und bilden die 
Porenstruktur, die für das Filtern relevant ist und in 
Kontakt mit Wasser steht. Da jede einzelne Faserober-
fläche das Auslaugverhalten beeinflussen kann, ist die 
innere (tatsächliche) Oberfläche des Geotextils aus der 
Summe aller Faseroberflächen größer als die geometri-
Bild 3: Blick mit der Computertomografie  
in ein  Geotextil (vernadelten Vliesstoff)
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sche Oberfläche aus den Abmessungen Länge, Breite 
und Dicke. 
Aufgrund der unterschiedlichen Beschaffenheit der 
Geokunststoffe kommen je nach Struktur des Produkts 
drei unterschiedliche Herangehensweisen bzw. Varian-
ten in Frage:
 ▶ Variante 1 – Produkte mit regelmäßigen 
 Seitenflächen
Bei Geokunstoffen, die wie Kunststoffdichtungs-
bahnen nach DIN EN 13491 [19] einfach geformt 
sind, kann die Oberfläche aus den Abmessungen des 
Prüfstücks berechnet werden. Geometrische und 
innere Oberfläche unterscheiden sich nicht.
 ▶ Variante 2 – Produkte mit teilweise 
 unregelmäßigen Seitenflächen
Bei Geokunststoffen mit einer teilweise unregel-
mäßigen offenen Struktur, wie zum Beispiel Geo-
gittern und Geweben, kann die innere Oberfläche 
aus den Abmessungen der Einzelkomponenten des 
Prüfstücks berechnet werden.
 ▶ Variante 3 – Produkte mit unregelmäßigen 
 Seitenflächen
Bei Geokunststoffen mit einer unregelmäßigen 
Struktur, z. B. Geotextilien in Form mechanisch 
verfestigter Vliesstoffe nach DIN EN 13253 [3], 
ist eine Berechnung der Oberfläche möglich. Für 
mechanisch verfestigte Stapelfaservliesstoffe ist eine 
rechnerische Ermittlung der inneren Oberfläche 
aus Faserdurchmesser, Fadenlänge und Anzahl der 
Fäden pro m² möglich. Für geotextilverwandte Pro-
dukte aus Monofilamenten ist dies bei Kenntnis des 
Filamentdurchmessers und der Dichte des verwen-
deten Rohstoffs ebenfalls auf rechnerischem Wege 
möglich. Für thermisch verfestigte Vliesstoffe ist 
eine zerstörungsfreie Ermittlung der inneren Ober-
fläche mit Computertomografie (CT) möglich. Für 
andere Produkte kann die zerstörungsfreie Metho-
de im Rahmen der Marktüberwachung alternativ 
zur rechnerischen Methode angewendet werden. 
Materialuntersuchungen mit CT wurden beispiels-
weise in [20] beschrieben. Bei der CT wird eine hohe 
Anzahl von Röntgenbildern der Probe erstellt und zu 
3D-Voxeldaten (dreidimensionales Volumenelement) 
umgewandelt. Zusätzlich zum 3D-Oberflächenmodell 
bietet die CT auch einen Einblick in das Innenleben des 
Geokunststoffs (Bild 3). Die innere Struktur kann dar-
gestellt, und Faserdurchmesser oder -oberfläche können 
ermittelt werden.
4.3  Berechnungsbeispiel für  mechanisch 
verfestigten Stapelfaservliesstoff
Für das Berechnungsbeispiel wird ein Vliessstoff mit 
folgenden Kennwerten angenommen:
 ▶ Faserdurchmesser d: 25 µm
 ▶ Faserfeinheit: 7 dtex (7 g/10.000 m  Faserlänge)
 ▶ Flächenbezogene Masse: 700 g/m² 
 ▶ Dicke des Vliesstoffs bei 2 kPa: 4 mm
Die Oberfläche O pro 10.000 m Faserlänge ergibt sich 
zu:
O  = (0,5 · d)² · π · 2 + d · π · l  
= (0,5 · 25 · 10–6 m)² · π · 2 + 25 · 10–6 m · π · 10.000 m 
 = 0,785398 m²
Ein Quadratmeter dieses Geotextils mit 700 g/m² flä-
chenbezogener Masse hat 700 g : 7 g = 100 Fasern/m², 
von denen jede 10 km lang ist. Daraus ergibt sich eine 
innere Oberfläche pro m² Geotextil:
O = 100 · 0,785398 m² = 78,5398 m² = ca. 80 m² 
Der Vliesstoff mit einer Grundfläche von 1 m² mit einer 
Dicke von 4 mm hat eine geometrische Oberfläche von 
nur 2,02 m². Bild 4 verdeutlicht den Unterschied zwi-
schen der geometrischen und der inneren Oberfläche 
im Rechenbeispiel. 
Im Falle der Geokunststoffe handelt es sich um 
folien- und plattenartige Produkte, bei denen für die 
Bestimmung des Flüssigkeit-Oberflächen-Verhältnis-
ses (L/A) ein Faktor von mehr als 20 verwendet wer-
den soll. Für ein Prüfstück mit einer Grundfläche von 
5 x 5 cm² würde im Falle des vernadelten Vliesstoffs in 
diesem Beispiel mit einer inneren (tatsächlichen) Ober-
fläche von ca. 0,2  m² ein Volumen des Auslaugmittels 
von ca. 4 l benötigt. 
Nach CEN/TS  16637-2 [2] soll ein Wasser ent-
sprechend der Qualität der Klasse 3 nach EN ISO 3696 
[21] als Auslaugmittel zum Einsatz kommen. Bedingt 
durch die große innere Oberfläche werden allerdings 
nur geringe Massen an Geokunststoff in vergleichswei-
se großen Volumina Wasser eluiert – im Beispiel 1,75 g 
in 4 l. Um eluierbare Bestandteile trotzdem noch ohne 
nennenswerte Blindwerte aus dem Elutionsmittel selbst 
Bild 4: Innere (links) und geometrische (rechts)  
Oberfläche des mechanisch verfestigten  
Stapelfaservliesstoffs mit 600 g/m²  
flächenbezogener Masse
6 GEOTECHNIK
GeoResources Zeitschrift   2 | 2019 Maisner, Retzlaff und Dietrich:
Geokunststoffe im Verkehrswegebau in Kontakt mit Grund- und Oberflächenwasser – Umweltaspektewww.georesources.net
bestimmen zu können, ist zu empfehlen, erhöhte Anfor-
derungen an das Wasser zu stellen.
5  Vermeidung von Mikroplastik
In der öffentlichen Wahrnehmung gewinnt das The-
menfeld „Mikroplastik in der Umwelt“ immer mehr 
an Bedeutung. Unter Mikroplastik werden in der Regel 
Partikel mit Größen unter 5 mm verstanden. Primäres 
Mikroplastik wurde beispielsweise für Kosmetikartikel 
gezielt hergestellt. Sekundäres Mikroplastik ist men-
genmäßig größer und entsteht dagegen durch Degra-
dation makroskopischer Partikel, z. B. durch chemisch 
reaktive Alterungsvorgänge wie Oxidation. Die Pro-
duktion und die Verwendung von Kunststoffen nahm 
nach dem zweiten Weltkrieg immer mehr zu. In der 
öffentlichen Diskussion gibt es sehr häufig keine Un-
terscheidung zwischen Mikroplastik, das in Gewässer 
durch verschiedene Transportvorgänge oder als Müll 
eingebracht wird, und Bauprodukten, wie Geokunst-
stoffen, die gezielt dauerhaft ausgerüstet werden und an 
denen kein Abbau festgestellt wurde. Sehr häufig wird 
auch übersehen, dass Geokunststoffe in ihren Anwen-
dungen in der Regel keiner direkten UV-Strahlung und 
nur sehr eingeschränkt Temperaturschwankungen un-
terliegen. Seit den 1960er-Jahren gibt es Anwendungen 
mit Geokunststoffen an Bundeswasserstraßen. Eine De-
gradation durch Alterungsprozesse könnte leicht durch 
eine Verminderung der Filtereigenschaften festgestellt 
werden.
Bei ISO TC 221 „Geokunststoffe“ wurde gerade 
ein Normentwurf [22] für eine Prüfmethode vorbe-
reitet, die auf einem Verfahren der BAW basiert, das in 
den 1970er-Jahren des vorigen Jahrhunderts entwickelt 
wurde und den Abrieb von Geokunststoffen in einer 
rotierenden Trommel simuliert (Bild  5). Die Proben 
werden hier mit einer Rotationsgeschwindigkeit von 
16 U/min 40.000 Umdrehungen gegen den Uhrzeiger-
sinn und 40.000 Umdrehungen im Uhrzeigersinn ei-
nem abrasiven Basalt-Wasser-Gemisch ausgesetzt. Alle 
5.000 Umdrehungen wechselt die Richtung. Am Ende 
des Versuchs liegt das Abriebgut im Gemisch mit den 
4  kg Basalt-Splitt und 8  l Wasser vor. Diese Methode 
wird auch außerhalb Deutschlands, z. B. in Indien und 
in Bangladesch, zum Nachweis der Abriebbeständigkeit 
von Sandsäcken eingesetzt [23].
Mit dieser Prüfmethode kann die Entstehung von 
Mikroplastik bei Proben mit einem geringen Abrieb-
widerstand simuliert werden. Bild 6 zeigt exemplarisch 
ein für den Verkehrswasserbau handelsübliches Geo-
textil, einen 6  mm dicken, vernadelten Vliesstoff mit 
einer flächenbezogenen Masse von 750 g/m², nach der 
Abriebbeanspruchung. Es ist keine Schädigung der Fi-
lamente erkennbar. Bild  7 zeigt dagegen ein Gewebe, 
das üblicherweise nicht im Wasserbau eingesetzt wird. 
Hier zeigen sich geschädigte Fasern, was auf die Bildung 
von Mikroplastik hindeutet. Tatsächlich finden sich 
nach dem Test auch Kunststoffpartikel im anfallenden 
Abriebgut.
Bild 5: Trommelanlage zur Untersuchung  
der  Abriebbeständigkeit von Geotextilien
Bild 6: Abriebbeständiges vernadeltes Geotextil, 
keine Schädigung der Fasern  
nach 80.000 Umdrehungen  
in der Abriebtrommel [24]
Bild 7: Gewebe mit geschädigten Fasern  
nach 80.000 Umdrehungen  
in der Abriebtrommel [23]
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6 Logistik und Ressourcenschonung
Wenn die für Wasserstraßen erforderliche Filterschicht 
aus einem Geotextil mit einer Masse unter 1 kg je m² Fil-
terfläche hergestellt werden kann, resultieren gegenüber 
einem Filter aus Gesteinskörnungen zunächst logistische 
Vorteile. Für einen zweistufigen Filter aus Gesteinskör-
nungen mit einer Dicke von 2 dm je Schicht und einer 
Schüttdichte von 1,45 kg/dm³ ergeben sich beispielswei-
se für eine Filterfläche von 1 m² folgendes Volumen V 
und folgende Masse m
1
 an Gesteinskörnung:
 ▶ V = 2 · 2 dm · 10 dm · 10 dm = 400 dm³
 ▶ m
1
 = 400 dm³ · 1,45 kg/dm³ = 580 kg
Der geringere Aufwand für Transport und Einbau einer 
geotextilen Filterschicht bedeutet auch weniger Kraft-
stoffkosten und eine Ressourcenschonung.
7 Zusammenfassung und Fazit
Die Europäische Bauproduktenverordnung EU-BPVO 
[1] stellt Grundanforderungen an Bauwerke. Eine die-
ser Grundanforderungen betrifft den Umweltschutz. 
Die Freisetzung gefährlicher Stoffe in Grundwasser, 
in Meeresgewässer, Oberflächengewässer oder Boden 
muss in der jeweiligen europäisch harmonisierten Pro-
duktnorm behandelt werden. Auf europäischer Ebene 
wurde eine Prüfmethode entwickelt, die das Freiset-
zungsszenarium von Substanzen aus Bauprodukten in 
das Umgebungsmedium Wasser über den sogenannten 
Auslaugtest nach CEN/TS 16637-2 [2] beschreibt. 
Die Randbedingungen für das Verfahren der Ober-
flächenauslaugung müssen durch das Technische Pro-
duktkomitee (TC) präzisiert werden. Dazu werden in 
diesem Beitrag die Anwendung der Prüfmethode für 
Geokunststoffe diskutiert und verschiedene Varian-
ten für die Bestimmung der tatsächlich beanspruch-
ten und in Kontakt mit Wasser stehenden Oberfläche 
 beschrieben. 
Geokunststoffe sind eine bedeutsame Basis für 
technisch und wirtschaftlich vorteilhafte Lösungen im 
Verkehrswegebau. Auch unter ökologischen Aspekten 
können Geotextilien vorteilhafte Lösungen darstellen. 
Ihre diesbezügliche Leistungsfähigkeit u. a. im Hinblick 
auf das Auslaugverhalten oder auf die Bildung von Mik-
roplastik kann über entsprechende Prüfverfahren beur-
teilt und sichergestellt werden.
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